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Berlin, den 15. Oktbr. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt von Koblenz, Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg 
von Preußen von Weimar, Ihre Königl. Hoheit die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelis und Ihre Hoheit die Herzo— 
gin Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz von Rumpenheim, 
und Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan von Sagan hier 
eingetroffen. — Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklen⸗ 
burg: Schwerin iſt nach Ludwigsluſt abgereiſt. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, von Witzleben, iſt 
von Magdeburg, und Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt⸗Cöthenſche 
Staats⸗Miniſter von Goßler, von Cöthen hier angekommen. — 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Bonin, iſt nach Po⸗ 
ſen abgereiſt. 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Königs wird die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften am Don⸗ 
nerſtag den 17ten d. M., Nachmittags um 5 Uhr, eine öffentliche 
Sitzung halten, zu welcher der Zutritt, auch ohne beſondere Einladung 


durch Karten, freiſteht. 


Deutſchland. 


1 Berlin, den 13. Oktober. In der Compagnie-Verſammlung 
der Berliner Landwehr erſten Aufgebots, welche heute abgehalten wor. 
den, wurde den Mannſchaften erklärt, daß ſie ſich bereit zu halten hät- 
ten, einer Einberufung des Bataillons Folge zu leiſten. Da es nicht 
unmöglich ſei, daß es zu einem Kriege komme, ſo würde die Berliner 
Landwehr ſogleich berufen werden, zwar nicht, um direkt gegen den 
Feind zu marſchiren, wohl aber um an Stelle ausrückender Bataillone 
Garniſondienſte zu verrichten. Die Sa, Landwehr würde wahr⸗ 

inlich nach der Provinz Preußen marſ iren. * ie 
huge kee, den 13. 8 (Berl N.) Die vorgeſtrige 36ſte 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums wurde mit einer vers 
traulichen Mittheilung des Vorſitzenden über den gegenwärtigen Stand 
der kurheſſiſchen Angelegenheit eröffnet. Demnächit wurden von eben⸗ 
demſelben drei neue Geſetzentwürfe über die Vollſtreckung richterlicher 
Erkenntniſſe, über den Gerichtsſtand und über die Ausfertigung oͤffent⸗ 
licher Urkunden im Bereich der Union vorgelegt, und zur Berichterſtat⸗ 
tung über dieſe Entwürfe ein Ausſchuß, aus den Bevollmächtigten von 
Braunſchweig, Naſſau und Lübeck, dem Legationsrath Dr. Liebe, Prä⸗ 
ſidenten Vollpracht und Syndikus Dr. Elder, fo wie aus dem Pro. 
tokollführer des Kollegiums, Geh. Juſtizrath Bloemer, als Korreferen⸗ 
ten beſtehend, niedergeſetzt. Außerdem kam in der Sitzung zur Anzeige, 
daß der, mit Dänemark abgeſchloſſene Frieden vom 2. Juli d. J. nun⸗ 
mehr auch von Oldenburg und Braunſchweig ratifizirt worden ſei. 
Den Reſt der Sitzung füllten minder erhebliche Mittheilungen. — 
Am Donnerſtag Vormittag beſuchte Se. Mafeſtat der König die 
Künſtler⸗Werkſtätten des alten Münzgebäudes, bei Gelegenheit der 
Beſichtigung der Reiterſtatue König Friedrichs 1J. und der Modelle 
der für die Schloßbrücke beſtimmten Gruppen, mit feinem hohen Be- 
ſuche. Se. Maj, begleitet von dem Prof. Rauch und dem General; 
Direktor der Mufeen, v. Olfers, trat zunächſt in das Atelier des 
Bildhauers Karl Möller ein, und ſprach ſeine größte Zufriedenheit 
mit der nun bald vollendeten Marmor- Gruppe für die Schloßbrücke 
aus, fo wie überhaupt den Leistungen dieſes Künſtlers die Ehre eines 
anerkennenden Lobes zu Theil wurde. Se. Majeſtät befahl darauf dem 
Künſtler die Ausführung der von der letzten Kunſtausſtellung her bes 
kannten Statue „König David“, ein Jüngling mit einer Harfe, in 
Marmor, und ſtellte auch den Ankauf einer ſehr gelungenen, bereits 
ausgeführten Marmorſtatue, die „Hoffnung“, ein kleines, Blumen 
haltendes Mädchen darſtellend, zur Auſſtellung für das Marmor⸗ 
Palais in Ausſicht. — Der Korreſpondent der „Hamb. Nachr.“ mels 
det über die Zukunft der Union, deren Proviſorium bekanntlich mit 
dem 15. Ottober abläuft: „Die preußiſchen Vorſchläge halten die 
Zwecke des Maibündniſſes auftecht; alſo das Bündniß (Art. I. des 
Statuts), die Verpflichtung zur Verfaſſung, welche die parlamentariſche 
Baſis einſchließt (Art. IV.), wie zur Errichtung des Schiedsgerichtes 
(Art. V.) Dieſe gegenſeitigen Verpflichtungen, ſollen nicht nur auf⸗ 
recht erhalten, ſondern unauflöslich erklärt werden. Indem nun das 
gegenwärtige Proviſorium erlifcht, ſollen gewiſſe Momente, als gleich 
jegt ausführbar bezeichnet, ſofort realiſit werden. Dazu gehören zuerſt 


das Bündniß ſelbſt, ferner die gemeinſame Verſtändigung gegenüber 
dem weiteren Bunde, endlich die Organe, welche die Ausführung voll⸗ 
führen ſollen, alſo ein Fürſtenrath. Es handelt ſich alſo um ein De⸗ 
finitivum im Proviſorlum, um ein proviſoriſches Definitivum. Der 
Union gehört die Zukunft, dem Vertrage und einigen ſeiner Zwecke 
die Gegenwart.“ 

— Die geſtrige Nummer der „Neuen Preuß. Zeitung“ enthält 
olgen ärung ihres Redacteurs: 
folge 25 ie 8 14 11950 tft mir durch den Hrn. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten o. Hinckeldey — wie ich verſtanden habe, „im Auftrage“ 
— zu Protokoll eröffnet worden, „daß, wofern die Neue Preuß. Ztg. 
in ihrer regierungsfeindlichen Haltung und maßloſen Heftigkeit beharre, 
derſelben der Poſtdebit entzogen werden würde.“ Ich habe dieſe Er⸗ 
öffnung natürlich mit dem gebührenden Reſpecte entgegengenommen, 
habe aber dabei nicht verſchweigen dürfen, daß derartige „Verwarnun⸗ 
gen“ auf mich im günſtigſten Falle gar keinen Eindruck machten, daß 
überdies der Zeitpunkt jetzt nicht wohl gewählt ſei, da die Entziehung 
des Poſtdebits für das laufende Quartal unſtatthaft und für das fol⸗ 
gende von der wenigſtens problematiſchen Zuſtimmung der Kammern 
abhängig ſei, und daß ich endlich Jedermann das Recht beſtreiten 
müſſe, mir eine derartige „Verwarnung“ zu ertheilen, und deshalb 
den Weg der Beſchwerde an des Hrn. Miniſters v. Manteuffel Exc. 
betreten werde. Schließlich die Verſicherung, daß der moraliſche Ur- 
heber dieſer Maßregel entſchieden den unrichtigen Weg gewählt hat, 
um ſein Ziel zu erreichen. Berlin, den 12. Oktober 1850. Wagener. 

— Das geſtrige Abendblatt der „Conſt. Ztg.“ meldet: „In Be⸗ 
ziehung auf die, gegen unſere Zeitung verfügte Maßregel der Poſt⸗ 
debitsentziehung iſt der Redaction heut, Mittags 12 Uhr, in Folge 
ihrer desſallſigen Beſchwerde bei dem Minister des Innern, durch den 
Polizei⸗Präſidenten Hrn. v. Hinkeldey eröffnet worden, daß jene Maß⸗ 
regel „nochmals“ zuückgenommen ſei.“ 

Breslau, den 10. Oktober. Mit dem geſtrigen Abendzuge der 
niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn traf der ruſſiſche Staatskanzler 
Graf Neſſelrode, in Begleitung des Baron von Nolzoff und des Gene⸗ 
rals Doyn, hier ein, übernachtete in Zettliz Hotel und ſetzten heute 
früh ſich Reiſe auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn fort, um ſich nach 
Warſchau zu begeben. x 

Stettin, den 11. Oktober. (Berl. N.) J. kaiſ. H. die Groß⸗ 
fürſtin Helene und Tochter ſind heute Morgen mit dem Dampfſchiff 


Cammin nach Swinemünde abgerciſt. — Der in Stelle des Generals 


v. Brandt zum Abgeordneten für die erſte Kammer gewählte Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Kolbe hierſelbſt hat die auf ihn gefallene Wahl ange⸗ 
nommen. 

Königsberg, den II. Oktober. (D. R.) Mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinetsordre vom 26. v. Mts. haben des Königs Majeſtät be⸗ 
fohlen: daß die Gouvernements von Breslau und Königsberg als 
Behörden eingehen, daß die Rechte und Pflichten der Gouverneure den 
Kommandanten übertragen werden, und endlich die Gouvernementsge⸗ 
richte, ohne irgend eine Aenderung ihrer Kompetenz, als Garniſons⸗ 
gerichte fortbeſtehen bleiven ſollen. 

Magdeburg, den 12. Okt. (M. E.) Heute hat ſowohl das 
hieſige 32. Gegiment, als die hieſige Pionir⸗Abtheilung Marſch⸗Ordre 
erhalten. Ihr Marſch, wie vorauszuſetzen, nach der Heſſiſchen Grenze, 
wird theilweiſe ſchon morgen erfolgen. 

Halle, den 11. October. (Berl. Nachr.) Heute Morgens 9 Uhr 
fuhr uunſere ſeitherige Garniſon, das Fuüſilier-Bataillon des 19. Inf. 
Reg., per Eiſenbahn nach Erfurt ab, mit Zuruücklaſſung eines ſchwa⸗ 
chen Kommandos zur Beſetzung der noͤthigſten Wachen und der erſt 
in dieſem Monat eingetreteuen Rekruten. Die Scheidenden begleitete 
eine große Menge hieſiger Einwohner bis zum Bahnhöfe. Bei der 
Abfahrt brachten die Soldaten uud der größte Theil der anweſenden 
Bürger Sr. Maj. dem König ein Hurrah, das von der Regiments⸗ 
muſik begleitet wurde. 

Quedlinburg, den 10. Oktober. (H. C.) Geſtern Abend hat 
das hier und in Halberſtadt ſtehende 7. Kuraſſier-Regiment Marſch⸗ 
ordre bekommen. So eben gehen — Fouriere ab. Arc es ar 
bereits andere Truppentheile des 4. Armeekorps in Bewegun a 
in der Nähe von Erfurt zu ſammeln. Die turheſſiſchen Wirren ſcheinen 

ieſe Maß bt zu haben. * 

15 — Onober (D. Ref.) Die Freitag und Sonn⸗ 
abend in Hannober ftattfindende Geueralverſammlung ſammtlicher 
Deutſchen Hülfsvereine für Schleswig-Holſtein iſt auch von unſeren 
beiden hieſigen Hülfs-Komités beſchickt worden. Das konſervatiwe 
Komité hat die Herren Dr. Rießer und Adolph Godeffroy, und das 
liberale Komité die Herren Dr. von Boönninghauſen und C. A. Mohr 
dahin entſandt. Letzteres Komité bat das dritte Verzeichniß der bei 
ihm eingegangenen Baarbeiträge veröffentlicht, woraus ſich ergiebt, 
daß bis zum 15. September nahe an 7000 Thlr. Preuß. Courant 
demſelben zugeſandt wurden, die bereits weiter befördert find. Dem 
Vernehmen nach war geſtern hier eine Verſammlung vieler Grundbe— 
ſitzer und Kapitaliſten aus Holſtein, worin die Vorbereitungen zur 
Einleitung einer Verſtandigung mit der Däniſchen Res 
gierung berathen wurden, da dieſe Herren fürchten, daß durch eine 
Verlängerung der Kriegführung die Steuern noch mehr erhöht werden 
würden, die bereits nach ihrer Anſicht eine ſolche Höhe erreicht haben, 
daß ſie kaum mehr zu erſchwingen ſeien. Herr Senator Jeniſch von 
hier, der Güter in Holſtein beſizt, hat vor Kurzem erſt 16,000 Mark 
Kriegsſteuern an die Statthalterſchaft zahlen müſſen. Die Finanzen 
dieſes Herrn werden durch dieſen Krieg doppelt in Anſpruch genom⸗ 
men; da derſelbe auch Daͤniſcher Reichsgraf ift und reiche Beſitzungen 
in Jütland hat, ſo muß er auch in Dänemark ein Erkleckliches zu den 
Kriegsſteuern zahlen. — Der Oeſterreichiſche Offizier, der vor Kurzem 
nach Kopenhagen gegangen iſt, wie die Oeſterreichiſchen Blätter berich⸗ 
teten, um in Däniſche Dienfte zu treten, ift vor einigen Tagen auf ſei⸗ 
ner Rückreiſe von Kopenhagen wieder hier durchgekommen. Es ſcheint 
demnach, daß das Däniſche Heer feiner Dienſte entbehren kann. 


4 Zeile. 
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Von der Niederelbe, den 9. Oktober. Während uns von 
dem Kriegsſchauplatze jetzt gar keine Nachrichten zufließen, vernehmen 
wir aus dem Lager der Dänen gar manches, was wohl der Beachtung 
werth ift. Zuvorderſt ſollen fie mit unausgeſetzter Thätigkeit an der 
Befeſtigung von Koldenbüttel arbeiten, da fie bei der immer näher 
rückenden Herbſtwitterung, die beſonders in dieſer Gegend gewöhnlich 
ſehr naß und kalt zu ſein pflegt, ſich in dem faſt in einen au⸗ 
fen verwandelten Friedrichsſtadt nicht laͤnger werden halten fünnen. 

Desgleichen werden faſt alle Ortfchaften zwiſchen Koldenbüttel 
und Schwabſtedt, letzteres das Hauptquartier des Oberſten v. Irmin⸗ 
ger, der dieſe beiden Brigaden, die echelonartig zwiſchen Friedrichsſtadt 
und Schwabſtedt ſtehen, befehligt, ſtark befeſtigt und zu Winterquar⸗ 
tieren eingerichtet. Die enormen Requiſitionen im Eiderſtedtiſchen 
und im ſüdweſtlichen Schleswig dauern noch immer fort, doch wird 
nirgend über das Benehmen der Soldaten Klage geführt, um ſo mehr 
giebt das Betragen der Offiziere häufig zur Unzufriedenheit Veran⸗ 
laſſung. Der Geyſer ſoll nunmehr die Gewaͤſſer der Weſtküſte verlaſſen 
haben und zur Ausbeſſerung der im Gefecht mit unferen Kanonenböten 
erhaltenen Schäden nach Kopenhagen gegangen ſein. Die däniſchen 
Kanonenböͤte find hingegen noch immer in der Eider und ſuchen das 
Schanzen der Unſrigen auf dem dieſſeitigen Eiderufer zu verhindern, 
was ihnen aber nicht glückt, da ſie ſich vor den weittragenden Büchſen 
unſeres 1. Jägerforps, wovon ein Theil noch immer daſelbſt poſtirt 
iſt, jedesmal zurückziehen müſſen. In einer der geheimen Sitzungen 
der Landesverſammlung ſoll auf den Antrag der Regierung beſchloſſen 
worden ſein, den von ihren Aemtern vertriebenen ſchleswigſchen Beam⸗ 
ten eine zeitweilige Unterſtützung zukommen zu laſſen. Der electro⸗ 
magnetiſche Telegraph zwiſchen Altona und Rendsburg wird bis Neu⸗ 
münſter bald gelegt ſein. Von Neumünſter bis Rendsburg ſoll er, 
damit ſeine Vollendung beſchleunigt werde, proviſoriſch über der Erde 
auf Stangen geführt werden. 1 

In Hannover iſt Miniſterkriſts. Sämmtliche Miniſter haben 
ihre Entlaſſung eingereicht und Herr Detmold ſoll damit RN 
fein, ein neues Minifterium zufammenzufegen. Am 11. Oktober iſt 
der Vereinstag für Schleswig-Holitein in Hannover eröffnet worden. 

a D (OftfeerZtg) 

Frankfurt, den 11. Oktober. (Köln. Itg.) Aus guter Quelle 
erfahren wir, daß die beiden Oeſterreichiſchen Divifionen der Korps in 
Böhmen und Vorarlberg breits im Vorrücken begriffen waren, als 
ihnen Gegenbefehl zuging. Graf Thun erlangte davon vorgeſtern 
Nachmittags und zwar zu eben der Zeit Kunde, wo der Eſchenheimer⸗ 
gaſſen-⸗Klub mit dem Entſchluſſe umging, Oeſterreich und Baiern nun 
auch förmlich „auſzufordern“, mit bewaffneter Macht in Kurheſſen ein⸗ 
zuſchreiten. ja 

Von Frankfurt geht der N. H. Z. die Nachricht zu, daß, als 
vor einigen Tagen Haſſengflug im Gefolge des Kurfürſten in 
eine Loge erſten Ranges ins Theater trat, von allen Seiten ein hun⸗ 
dertſtimmiges: „Hinaus mit dem Fälſcher, fort mit Haſſenpflug“ die 
bereits begonnene Aufführung ſo lange unterbrach, bis der Verhaßte 
ſich aus dem Theater entfernte. Ein gleiches Loos wird ihm überall 
zu Theil, wo er ſich zeigt und erkannt wird. f 


Vom Main, den 10. Oktober. (C. Z.) Zur Beſetzung der Kur⸗ 
heſſiſchen Gränzen ſollen, nach Privatbriefen, von Oeſterreichiſchen 
Truppen bereits in Baiern eingerückt und auf dem Marſche nach Frank⸗ 
furt a. M. zu fein: A. Aus Böhmen die Diviſion des F.⸗M.⸗L. v. 
Parrot, beſtehend aus 3 Brigaden unter den Generalen Baron Hor⸗ 
warth, Graf Leiningen, Baron Stillfeld, und den Truppen vom 16. 
und 17. Zäger-Bataillon Kaiſer, 39. Ungar. Inf⸗Reg. Dom Miguel, 
38. Italien. Inf.⸗Reg. Haugwitz, 22. Illyriſches Inf.⸗Reg. Welden, 
2. Drag.⸗Reg. König von Baiern, 3. Ulanen-Reg. Erzherzog Karl, 
1 Cavallerie-, 2 Orviner-, 1 Reſerve⸗Batterie. B. Aus Vorarlberg 
die Diviſion des F. M.⸗L. Erzherzog Leopold, beſtehend aus 3 Briga⸗ 
den unter den Generalen v. Collery, v. Gorger, v. Blomberg, und den 
Truppen I. und 7. Bataillons von Tyroler Jäger, dem 8. Mähriſchen 
Inf.⸗Reg. Erzherzog Ludwig, 30. Galiziſchen Inf-Reg. General Nu⸗ 
gent, 28. Böhmiichen Juf. Reg. General Benedeck, 4. Cheveaurleger⸗ 
Reg. Windiſchgrätz, 8. Huſaren-Reg. Coburg, 1 Cavallerie⸗, 2 Orvi⸗ 
ner⸗, 1 Reſerve-Batterie; außerdem Pioniers, Sanitäts- zc. Truppen. 
Zuſammen 20 Bataillone zu 1200, 24 Schwadronen zu 150 Mann 
und 84 Kanonen. 5 


Kaſſel, den 10. Ottober. (D. R.) Die Anrede, welche der 
General Haynau vorgeſtern Abend an die im Bellevueſchloſſe verſam⸗ 
melt geweſenen Stabsoffiziere gehalten hat, lautet: BT 

Meine Herren! In 24 Stunden wird es ſich zeigen, ob der Kur⸗ 
fürſt ein Heer hat, welches ſeinem Fahneneid und mit dieſem ſeinem 
Verfaſſungseide treu iſt. Es iſt faſt unbegreiflich, wie Gewiſſensſkru⸗ 
pel über die Ausführbarkeit und Gültigkeit der Verordnungen entſte⸗ 
hen können. Leſen Sie, meine Herren, den §. 108. der Verfaſſung 
und Sie werden deutlich ſehen, wie eine Verordnung durch die Kon⸗ 
traſignatur eines Ministers volle Gültigkeit und Ausführbarkeit erhält. 
Ich ſelbſt habe Ihnen den 8. Januar 1832 den Verfaſſungseld abge⸗ 
nommen, und bin daher gewiß nicht geneigt, irgend etwas von J nen 
zu verlangen, was gegen die Verfaſſung wäre; auch ich habe die Ver⸗ 
faſſung beſchworen und werde meinen Eid treu halten. Se. König- 
liche Hoheit will die Verordnung ausgeführt haben und wird ſie aus⸗ 
führen. Ganz Europa ſieht auf uns; weigern Sie ſich alſo, die Ver⸗ 
ordnung auszuführen, dann werden fremde Truppen ſolches vollfüh⸗ 
ren, und dann werden Sie die Verfaſſung zertrümmert haben, ſtatt fie 
zu ſchützen, denn darauf können Sie ſich verlaſſen, daß die Oeſterrei⸗ 
cher eine fo freie Verfaſſung nicht werden beſtehen laſſen, wie die uns 
frige. — Wer alſo treu feinem Fürſten und ſeiner Verfaſſung iſt, der 
kann es nur dadurch beweiſen, daß er die Verordnung treu und puͤnkt⸗ 
lich ausführt. Meine Herren! Sagen Sie dies Ihren Offizieren, und 
ich bin überzeugt, daß fie von Ihrem Irrthum und Gewiſſensſtrupel 
zurückkommen und treu find ihrem Fahnen und Verfaſſungseid. 


— 


Das geſammte Offizierkorps hat darauf mit feiner Entlaſſung 
geantwortet, die folgendermaßen motivirt iſt: ü 
Die unterzeichneten Offiziere erklären A ts eines Konflikts 
von Pflichten, welche ihnen einerſeits durch die Pflicht des Gehorſams, 
andererſeits durch die eidlich übernommene Verpflichtung auf die Be⸗ 
obachtung der Verfaſſung bevorſteht, und in der durch die Entſchei⸗ 
dung Kurfürſtl. General⸗Auditoriats noch mehr befeftigten Ueberzeu⸗ 
gung von der Verfaſſungswidrigkeit der Verordnungen vom 7. und 28. 
Sept. d. J, daß fie ſich gedrungen fühlen, nunmehr den Abſchied zu 
nehmen, wobei ſie zugleich den dringenden Wunſch ausſprechen, ſo 
lange Bei den betreffenden Korps und Kompagnieen belaſſen zu werden, 
bis im Intereſſe der Disziplin, fo wie namentlich zur Verhütung einer 
etwaigen freiwilligen Auflöſung des Regiments Allerhöchſten Orts Vor⸗ 
ſorge getroffen worden iſt, wobei fie jedoch noch ſchließlich die Erklä⸗ 
rung abgeben müſſen, daß fie in der Zwiſchenzeit der Eingabe des 
Abſchieds und der Ertheilung deſſelben einer jeden Anordnung die 
Folge verſagen müſſen, die ſie als einen Ausfluß der Verordnungen 
vom 7. und 28. Sept. d. J. halten. N f 
Kaſſel, den 9. Oktober 1850. (Folgen die Unterſchriften.) 
Es find nunmehr, mehr oder weniger mit unbedeutenden Aus⸗ 
nahmen, ſämmtliche Offiziere dieſer Erklärung beigetreten. Von den 
Generalſtabsoffizieren ſoll ſich einer Namens Kaup ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben, von den im Kriegsminiſterium angeſtellten Offizieren jedoch Nie⸗ 
mand. Selbſt die Offiziere des Kurfürſt⸗Huſarenregiments, welche 
man anfänglich gar nicht hinzugezogen hatte, haben nachträglich eben⸗ 
falls ihre Entlaſſung gegeben, nur zwei haben ſich fern gehalten, und 
zwar der Myſtiker, Rittmeiſter v. Schenk, Kommandeur der beiden 
Schwadronen, und der Lieutenant Cornberg, derſelbe, welcher Hrn. 
Oetker verhaftete. Man iſt geſpannt darauf, was jetzt geſchehen 
wird. An eine fremde Intervention denkt man im Augenblicke nicht. 
Haynau ſagt zwar, er habe unbedingte Vollmacht und er werde Feld⸗ 
webel und Unteroffiziere zu Offizieren machen, aber das iſt auch leich⸗ 
ter geſagt als gethan. Denn erhalten die Offiziere ihren Abſchied, jo 
werden ihnen unzählige Unteroffiziere nach Schleswig⸗Holſtein folgen. 
Ein großer Theil derſelben hat erklärt, daß Derjenige ein „Hundsfott“ 
ſei, welcher ein Offigierspatent annehme,. Haynau verſucht denn auch, 
den Schritt rückgängig zu machen. Seine heftigen Redensarten ha⸗ 
ben ſchon bedeutend nachgelaſſen. Geſtern gegen Mittag ſchickte er an 
den Geh. Legationsrath Jordan einen ſehr freundlichen Brief, worin 
er ihn bat, zu ihm zu kommen. Hr. Jordan erfüllte den Wunſch mit 
größter Bereitwilligkeit. Im Bellevueſchloſſe angekommen, kam der 
General ihm ſchon im Vorzimmer entgegen, bat ihn, ſich neben ihn zu 
ſetzen und legte ihm, mit dem Wunſche, daſſelbe zu unterſchreiben, ein 
Programm vor, worin deduzirt wird, daß die ſogenannten September⸗ 
Verordnungen rechtsgültig ſeien, daß den Staatsdienern nur zukomme, 
die formelle Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnungen zu prüfen, nicht 
aber den materiellen Inhalt. Der Irrthum, in welchem ſich der Ge⸗ 
neral in Beziehung auf die politiſchen Geſinnungen Jordans befand, 
und in den er durch Aeußerungen Dehn⸗Rothfelſers gebracht worden 
war, klärte ſich bald auf. Nachdem Jordan ihm auseinandergeſetzt, 
1 u mit den darin entwickelten Anſichten einverſtanden fei, 
daß er die e ebenfalls für ee don halte, wies 
447500 auf die Gefahr hin, welche der Verfaſſüng von den Oeſter⸗ 
reichern drohe. Jordan bezweifelte das und ſagte eventuell, daß die 
Schuld dann auf die fiele, welche dieſen Zuſtand herbeigeführt hätten. 


Nachdem der General daun erklärt, daß er nichtsdeſtoweniger Herrn 


Jordan achte, und dieſer ihm dieſelbe Schmeichelei gejagt, auch vorher 
demerkt hatte, daß er ſich mit ihm nicht gut weiter über die Verfaſſung 
einlaſſen könne, da er ſie ſelbſt gemacht, ſchied Herr Jordan 
vom General, denſelben in ſichtbarer Verlegenheit laſſend. Später ſoll 
auch der Retzierungsrath Klinkerfuß beim General geweſen fein. El⸗ 
vers iſt gegen Abend von Wilhelmsbad zurückgekehrt und der Bezirks⸗ 
direktor von Eſchwege⸗Vollmar ſoll das Finanzminiſterium übernom⸗ 
men haben. 

— Die N. Heſſ. Ztg. vom Mittwoch, den 9. d. M., kommt uns 
heute aus Gotha zu, wo ſie gedruckt iſt, „wegen der erneuten und 
fortgeſetzten Gewaltthaten“, die fie in Kaſſel erfahren habe. 

Kaffel, den 12. Oktober. (D. Ref.) Wenn auch an manchen 
Orten unſeres Kurſtaats die Juſtiz darniederliegt, fo läßt ſich an an⸗ 
dern ihr Lauf doch nicht hemmen. General v. Haynau hatte den erſten 
Verwaltungsbeamten in Rotenburg Hrn v. Urff von feinem Amte 
ſuspendirt, weil diefer ihm die Plakate wieder zurückgeſchickt hatte, 
mit dem Hinzufügen, daß er fie als verfaſſungswidrig nicht publiziren 
könne und werde. Der zweite Verwaltungsbeamte in Melzungen, Hr. 

Faber, der hierauf in Folge des Befehls von Haynau nach Roten⸗ 
urg ſich begab und in die Funktionen des Hrn. v. Urff eintreten 
wollte, verlangte von dieſem die Aushändigung der Akten in ſehr bar⸗ 
chem Tone. Hr. von Urff erklärte ihm jedoch, daß er die Kompetenz 

Kaya nicht anerkenne und ihn, den Hrn. Faber, erſuchen müſſe, 
ihn nicht ferner zu beläſtigen. Als Hr. Faber dann immer drohender 
wurde, wendete ſich Hr. v. Urff um Schutz an den Staatsprokurator 
Wolff und dieſer ließ Hrn. Faber durch zwei Gensdarmen verhaften. 
aa ce eee gab man den Verhafteten wieder frei und wurde 
alsdann gegen denſelben die Unterſuchung eingeleitet. In dem Termin 
erſchien Faber nicht und wurde derſelbe in contumaciam zu ſechs 
Wochen Feſtung verutheilt. x 

Hanau, den 10. Oktober. Nachdem die Nachricht, daß das 
Offizier⸗Korps in Kaſſel um feine Entlaſſung gebeten, Beſtätigung 
geſenden hatte, berief der Regiments-Kommandeur, Oberſt Weiß, 
die Offiziere ſeines Regiments, jo weit fie hier anweſend find, und 
ſtellte denſelben vor, daß es, im Fall die Entlaſſung ihrer Kameraden 
in Kaſſel angenommen werde, Chrenpflicht ſei, mit denſelben gleichen 
Schritt zu halten. Einhellig wurde ihm beigeſtimmt, und es 
leidet keinen Zweifel, daß die Offiziere des um Wilhelms bad kanton⸗ 
nirenden Leibgarde⸗Regiments, ſo wie die der hier und in der Umge⸗ 
gend ſtehenden Huſaren⸗ und Artillerie-Abtheilung dem Beiſpiele folgen 
werden. — In hieſiger Stadt ſind Behufs Subvention der 
Staats diener etwa 17,000 Fl. gezeichnet, darunter auch einige 
namhafte Beiträge von Frankfurt a. M. Nichts deſto weniger hat 
das Komite einige Beſchränkungen rückſichtlich der Auszahlungen, die 
alsbald beginnen werden, eingehalten, die man in Kaſſel nicht gemacht 
b (Ir. O., P. A3. 

Aus dem Großherzogthum Baden, Anfangs Oktober. 
Wenn es über die Verhältniſſe zwiſchen den Mächten Preußen und 
Baden, nach den verſchiedenen Meinungs > Färbungen widerſprechende 
Urtheile mea EN es für den ruhigen Beobachter eine erfreuliche 
Erſcheinung, die Einſtimmigteit zu beobachten, mit welcher die Urtheile 
über das Preußiſche Militär in Baden, ſo wie überhaupt über „die 
Preußen“ gefällt werden. Leute, denen man in Rückſicht auf ihre 
geſellſchaftliche Bildung, ſo wie auf ihre Erfahrung, die Competenz 
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nicht verſagen kaun, erklären unumwunden, daß ſie, ſeitdem ſie die 
Preußen und ihr ganzes Benehmen und Verfahren näher kennen ges 
lernt, nicht umhin könnten, die „aufrichtigſte Verehrung“ 
(wörtlich) vor der Preußiſchen Regierung und Verwaltung zu fühlen, 
und in der That muß man eingeſtehen, daß die große Umſicht, mit 
welcher, von allen Seiten, von den Preußiſchen Behörden, wie 
von den Einzelnen, ſowohl den eigentlichen Militärs, als den hoheren 
Vorgeſetzten verfahren wird, jenes günſtige Urtheil vollkommen als 
ein gerechtes erſcheinen läßt. Je ſchwieriger die Aufgabe war, bei der 
eigenthümlichen Stellung, welche die Preußen in Baden behaupten, 
der Pflicht zu genügen, ohne deren Erfüllung drückend werden zu 
laſſen, deſto rühmlicher iſt es, ſie auf eine ſo befriedigende Art gelöſet 
zu ſehen. Von keiner Seite habe ich, während meines Aufenthaltes 
im Lande, irgend eine Klage über das Benehmen der Preußen gehört, 
und ein angeſehener Mann, in einer der bedeutendſten Städte Ba⸗ 
dens, hat mich verſichert, daß während der ganzen Occupation bis 
zum gegenwärtigen Augenblick nur ein einziger Exceß zu feiner Keunt⸗ 
niß gekommen ſei! Was die Preußen, Offiziere wie Soldaten, verlan⸗ 
gen oder kaufen, bezahlen fie auf der Stelle baar: und fo kann es, zu⸗ 
ſammengenommen mit den übrigen Annäherungen, nicht fehlen, daß 
ſtets das beſte Verhältniß zwiſchen ihnen und den Bewohnern herrſcht. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß die Offiziere mit dem beſten 
Beiſpiel vorangehen, und ich weiß ſelbſt einen Fall, wo der Comman⸗ 
deur eines Kavallerie-Detachement, nachdem er die Uebung feiner Leute 
abgehalten, und fie belobt hatte, eine beſondere Anrede an fie hielt und 
ſie ermahnte, nun auch gegen „ihre Badiſchen Brüder“ ſich wie gute 
und brave Soldaten zu benehmen, und in Frieden und Eintracht mit 
ihnen zu leben. Eine ſolche Anſprache kann und darf nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben, und wenn etwas das Läſtige einer militäriſchen Beſetzung 
mildern, und mit den Einzelnen, welche damit beauftragt find, ausſöh— 
nen kann, ſo iſt es dies! Allerdings laſtet die Beſatzung ſchwer auf dem 
Lande: die Vernüftigeren ſehen indeß immer mehr und mehr ein, daß 
fie nur eine Maßregel der Nothwendigkeit war. Namentlich iſt dieſe 
Ueberzeugung im Unterlande lebendig geworden; was das Oberland, 
das Breisgau u |. w. betrifft ſo muß man dies als eine Ausnahme 
betrachten, aber nicht vergeſſen, daß dabei fremde Einflüſſe nicht ohne 
Wirkung geblieben find! Daß ein Benehmen, wie die Preußen es be⸗ 
obachten, nicht in allen Fällen vorgeſchrieben werden kann, ver⸗ 
ſteht ſich von ſolbſt; es muß alſo nothwendig im Geiſte des Volkes 
und hier, in specie, in dem des Militärs liegen. Dies wird auch 
im Badiſchen allgemein anerkannt, und Beiſpiele von großer Rückſicht 
und Delikateſſe, von Seiten der Höheren Preußiſchen Militärperſonen, 
den Badiſchen Behörden gegenüber, ſtehen nichts weniger, als verein— 
zelt da, und werden gern hervorgehoben. Ein Punkt iſt es, in Be⸗ 
zug auf welchen man die Rückſichten, welche die Einzelnen beobachten, 
gern auch auf das Allgemeine angewendet zu ſehen wünſchen möchte, 
es ſind die Geldverhältniſſe zwiſchen Preußen und Baden. Sehr 
richtig heißt es in einem Artikel der Kölniſchen Zeitung vom 2. 
Oktober: „es wäre zu wünſchen, daß die Preußiſche Regierung in ih⸗ 
ren Beziehungen zu Baden den finanziellen Punkt ferner nicht 
mehr zur Hauptſache machen möge! Wir wollen gern zugeben, daß die 
Beſetzung Badens durch Preußen, das Militär-Budget der letzteren 
Macht nicht unbedeutend vergrößert und daß dafür irgend eine Aus⸗ 
gleichung eintreten muß: allein man darf nicht vergeſſen, daß es, neben 
den finanziellen Rückſichteu, noch politiſche giebt, die, beſonders bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande Europas, keineswegs ſich in den Hinter: 


grund ſchieben laſſen.“ 
Oeſterreich. 

Wien, den 13. Oktober. Der Miniſter Bach iſt zurückgekehrt. 
Die Gerüchte einer Differenz im Miniſterium ſind grundlos. 0 

(Tel. Korr.⸗B.) 

Junsbruck, den 7. Oktober. (C. 3.) Geſtern (Sonntag) ließ 
der Kaiſer nach abgehaltener Feldmeſſe die hieſigen Truppen (9000 
Mann) defiliren. Heute wird auf dem Berge Iſel ein militairiſches 
Feſt abgehalten, und Abends ſoll die Stadt erleuchtet werden. In 
Bregenz trifft man große Anftalten zum Empfange des Kaiſers. 

Prag, den 7. Oktober. C. Z.) Erzherzog Leopold hat, wie man 
erzählt, auf telegraphiſchem Wege die Weiſung erhalten, ſeine Reiſe 
nach Vorarlberg auszuſetzen und ſich zum Obſervations-Armeekorps 
an der Nordgränze Böhmens zu begeben. Man bringt dieſe Ihat- 
ſache mit der als bevorſtehend angenommenen Intervention in Deutſch⸗ 
land in Verbindung. 

Frankreich. 

Paris, den 9. Oktober. (Köln. Z.) Unangenehme Senfa- 
tion macht hier der neue vom Admiral Lepredour mit dem Diktator 
Roſas abgeſchloſſene Vertrag, und man glaubt nicht, daß die Na⸗ 
tional-Verſammlung ihn ratiſieiren wird. Man ſpricht ſogar davon, 
daß die Regierung den Admiral Lepredour abzuberufen beſchloſſen habe, 
was jedoch noch dahingeſtellt bleiben muß. Der neue Vertrag enthält 
folgende Beſtimmungen, die faſt alle zu Gunſten Roſas ſind: 1) Eut⸗ 
waffnung der Fremdenlegion von Montevideo durch die Franzöſiſchen 
Streitträfte. 2, Sofortiges Aufhören der von Frankreich an Montes 
video gezahlten Subjidien. 3) Der General Oribe wird den Franzö— 
ſiſchen Truppen bis zum Eintreffen der Ratifikation des Vertrags einen 
Punkt zum Beſetzen auweiſen. 4) Bis dahin wird die orientaliſche 
Regierung (d h. Oribe!) eine die Frauzöſiſche um ein Drittel über— 
treffende Streitmacht unter feinen Befehlen behalten. 5) Alle von den 
Franzöſiſchen Streitkräften gemachten Priſen argentiniſchen Eigen⸗ 
thums werden von Frankreich bezahlt werden. 6) Die von Franzöſiſchen 
Unterthanen reclamirten Entſchaͤdigungen werden von einer gemiſchten 
Commiſſion geregelt werden. 7) Die Banda Orientale wird ihre voll— 
kommene Unabhängigkeit behalten, und wenn ſie in ruhigem Zuſtande 
ſein wird, ganz frei eine Regierung ernennen. (Bis dahin wird alſo 
Oribe als Präſident anerkannt?) 8) Die Inſel Martin Gareia wird 
geräumt und die von den Franzöſiſchen Streitkräften weggenommenen 
Schiffe in ihrem urſprünglichen Zuſtande zurückgeſtellt werden. 9) Ga⸗ 
rantie für Leben und Eigenthum in Montevideo. 10) Die argenti⸗ 
niſche Regierung erkennt den General Oribe als geſetzlichen Präſidenten 
der Banda Orientale und die Franzöſiſche Regierung als Generals 
Brigadier an. 11) Gleich nach der Ratifikation vorſtehender Artikel 
ziehen ſich die argentiniſchen und die Franzöſiſchen Streitkräfte zurück. 

Paris, den 10. Oktober. Im Nord⸗Departement, wo Gene⸗ 
ral Rouget als bonapartiſtiſcher und der alte Dupont (de l Eure) als 
demokratiſcher Candidat auftritt, wollen die Legitimiſten und Orlea⸗ 
niſten angeblich einen gemeinſchaftlichen Caudidaten aufftellen. — Die 
Regierung ſcheint wirklich entſchloſſen, gegen die Preſſe mit äußerſter 
Strenge zu verfahren. Wegen Abdrucks des bekannten Artikels der 
„Aſſemblee Nationale“ über Perſigny's Reiſe nach London iſt jetzt 
auch ein zu Reims erſcheinendes Journal gerichtlich belangt worden. — 
Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, welches die Errichtung von Acker⸗ 
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bau⸗Kammern mit berathender Stimme für Algerien verfügt. — Auf 
den Antrag des Miniſters des Innern hat der Pasten be Republik 
demſelben einen Credit von 103,000 Franken zur Bezahlung von zwei 
Gemälden und mehreren Zeichnungen eröffnet, welche für Rechnung 
der franzöſiſchen Regierung bei der Verſteigerung der Gallerie des ver⸗ 
ſtorbenen Königs von Holland angekauft worden ſind. Das eine der 
Gemälde iſt eine heilige Familie von Perugini, und das andere, von 
Rubens, iſt ein Portrait der Perſon, durch deren Vermittlung der nie⸗ 
derländiſche Maler den Auftrag für die Gemälde des Luxemburg in 
Paris erhielt. Die Zeichnungen ſind von Raphael, Michel Angelo 
Fra Bartholomeo, Leonardo da Vinci und Andrea del Sarto. — Die 
Geſchütze, welche im Palais Bourbon zur Vertheidigung der National⸗ 
Verſammlung aufgeſtellt find, (eine Batterie), nebſt der zubehörigen 
Munition ſind geſtern durch friſche, aus Vincennes gekommene erſetzt 
worden, da die alten, ſeit zwei Jahren dort befindlichen für unbrauch⸗ 
bac befunden worden ſind. Die neuen Geſchütze und Munitionswa⸗ 
gen find geſtein unter der Eskorte eines Infanterie-Vataillons einge⸗ 
troffen. — Der hieſige proviſoriſche Gemeinde⸗Ausſchuß hat feine Zu⸗ 
ſtimmung zur Makadamiſirung aller Hauptſtraßen gegeben. — Das 
Theater⸗Cenſurgeſetz genügt Hrn. Carlier nicht. Er hat den Polizei⸗ 
Commiſſarien durch Rundſchreiben befohlen, nach jeder erſten Vorſtel⸗ 
lung eines Stückes ihm genau die Stellen zu bezeichnen, welche das 
Publikum mit Beifall oder Mißfallen aufgenommen habe, damit ſo⸗ 
fort alles geſtrichen werde, was geeignet ſei, die öffentliche Stimmung 
zu überreizen oder deren Urtheil irrezuleiten. — Erzbiſchof Franſoni, 
der längere Zeit in Lyon zu wohnen beabſichtigt, hat mit den höchſten 
Behörden Beſuche gewechſelt und die ganze Geiſtlichkeit bei ſich empfan⸗ 
gen. — Zu Toulouſe, St. Etienne und anderen Gemeinden Süd⸗ 
Frankreichs hat bei den Munizipalwahlen in Folge des neuen Wahlge⸗ 
ſetzes die konſervative Partei eutſchieden geſiegt. 
Paris, den 12. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die wegen 
Form⸗ und Geſetzesverletzung kaſſirten und neu angeordneten Gemein⸗ 
e 5 — 0 geſtern beendet worden und hat 
je uſervative Partet geſiegt, indem die i 
Kandidaten durchgeſetzt hat. En e ei 
Großbritannien und Irland. 
London, den 10. Ottober. (Köln. Fr Wir kommen noch 
einmal auf den Artikel des „Globe“ über die Kurheſſiſche Angelegen⸗ 
heit zurün. Von dem Zuſtaude des Kurfürſtenthums und der unerſchüt⸗ 
terlichen Ruhe, welche die Bewohner deſſelben den Lockungen des Ver⸗ 
ſuchers eutgegenſetzen, entwirft der „Globe“ folgende Schilderung: 
Eine Revolution wird geſucht““, das wäre in der That das rechte 
Motto für den Kurfurſten. Vergebens meldet er feinen Beſchützern 
in Frankfurt, daß ſein Gebiet am Rande des Aufruhrs ſtehe. Zum 
Leidweſen und zur Verzweiflung dieſes Hirten ſeines Volkes hat das⸗ 
ſelbe den ärgerlichen Eigenſinn, ſich weder durch Quälen, noch durch 
Schmeicheln auch nur zu der geringſten Aeußerung thätlichen Mißver⸗ 
guügens hinreißen zu laſſen. Von Barrikaden, von drohenden Auf⸗ 
zügen iſt nicht die Rede; nicht einmal ein Reform-Banket oder eine 
friedliche Kundgebung iſt veranſtaltet worden, „„um der Regierung 
eine Lektion zu geben““. Alle Läden ſind offen; die Bürger kaufen 
und verkaufen, heirathen und verheirathen, wie immer, und ſind allem 
Anfcheine nach bereit, es bis zum Ende der Zeiten zu thun. Faſt 
möchten wir glauben, daß Herr Emil Girardin hinter der ganzen Sa⸗ 
che ſtedt; wenigſtens laßt der Stand der Dinge in Kaſſel ſeinen Plan 
die Franzöſiſche Konſtitution aufzugeben und nichts an die Stelle zu 
ſetzen, in beunruhigendem Grade plauſtbel erſcheinen und läßt ſich ſpä⸗ 
ter als trauriger Beweis eitiren, daß ein Gemeinweſen vollkommen 
zufrieden fein kann ohne Konſtitution, Präfidenten, National⸗Verſamm⸗ 
lung und Nationalgarde. General Haynau ladet die Nationalgarde 
vor, und die Offiziere finden plötzlich, daß ſie zu krank ſind, um ſich der 
Morgeuluft auszuſetzen. Gleich jenem Schulmeiſter, welcher von dem 
plötzlichen Naſenbluten, an dem feine Schüler litten, nichts wiſſen 
wollte, antwortet der General auf die erwähnte Krankheits-Anzeige 
durch die Auflöſung des ganzen Korps. Allein Niemand erſcheint, 
um auch nur die Waffen niederzulegen, und als der General auf ſtren⸗ 
gere Maßregeln ſinnt, wird er plötzlich durch das Erſcheinen eines Po⸗ 
liziſten überraſcht, der ihm auf die Schulter klopft mit ungefähr eben 
ſo viel Umſtänden, wie ſie der Beamte eines Sheriffs mit einem Herrn 
machen würde, welcher jo unvorſichtig geweſen iſt, feinen Namen uns 
ter eine kleine Schuldverſchreibung zu fegen. Obgleich nun die Buͤrger 
gar keine Neigung an den Tag legen, den friedlichen Gang dieſer Er⸗ 
eigniſſe zu unterbrechen, fo iſt es doch offenbar, daß dem Kurfürſten 
bald die Geduld reißen wird, und wenn die Frankfurter Diplomaten 
nicht ſchleunige Schritte thun, ihren Klienten, welcher ſich in dieſe 
Kiemme gebracht hat, zum Schweigen zu veranlaſſen, ſo wird er ſie 
unfehlbar zu irgend einem Narreuſtreiche verleiten, der die Sache zum 
Aeuperjten treiben wird.“ Was an dem Aufſatze des „Globe“ am 
meiſten auffällt, iſt das roſige Licht, in welchem ihm die Preußiſche Po⸗ 
litit erſcheint. Der Amts. Autritt des Herrn v. Radowitz gibt ihm Gelegen⸗ 
heit zu einer Charakteriſtit des Hrn. v. Manteuffel und des neuen Miniſters 
des Auswärtigen. Mit Bezug auf die Polemik der Kreuzzeitung gegen 
letzteren bemerkt der, Globe“: „Das Nosci ab hostibus giebt einen ſehr 
guten Maßſtab für die politiſche Beurtheilung ab, und finden wir das 
beſte Creditio des Hrn. v. Radowitz in dem Widerwillen, welchen er 
in Wien und Petersburg einflößt, und in der dumpfen Verzweiflung 
des Hrn. v. Gerlach und der „Neuen Preuß. Zeitung“. Alle retogra⸗ 
den Pietiſten, all das kriechende Gewürm (all the creeping things) 
des alten Hofes, die ganze pfenniglofe und aumaßende riſtokratie, 
auf deren Ausrottung es Stein ſchon vor 50 Jahren abgeſehen hatte 
— alle dieſe Leute lachen ins Fäuſtchen bei der Ausſicht, daß es zwi⸗ 
ſchen Hrn. » Manteuffel und Hrn. v. Radowitz zum Bruche kommen 
und daß es ihnen dann freiſtehen werde, jenen mit ihrer dienſtbefliſ⸗ 
ſenen Freundſchaft in Verlegenheit zu ſetzen.“ 
f Rußland und Polen. i 
Die Zeitungen haben ſchon vor längerer Zeit die Nachricht ge⸗ 
bracht, ein neuer Ukas habe neue Cenſur⸗Verſchärfungen gegen die in 
Rußland eingebrachten Bücher angeordnet. Obgleich nun der Ukas be⸗ 
reits vom Mai datirt it, jo erfolgte doch deſſen Publication erſt vor 
wenigen Wochen, wie ſchon die Thatſache beweiſ't, daß gerade in der 
Mitte des verfloſſenen Sommers wieder vielfache neue Beſtellungen 
aus Rußland kamen, nachdem vorher in Folge der bekannten Gewalt⸗ 
Maßregeln gegen die Buchhändler der baltiſchen Gouvernements eine 
längere Zeit beinahe jeder Handels verkehr aufgehört hatte. Wir laſſen 
hier die Hauptpunkte der neuen Verordnung folgen. Nachdem die Bis 
cherballen auf dem Zollhauſe angekommen ſind, muß zuerſt der Zoll 
entrichtet werden, d. h. 10 Kopeken Silber (10 Kr. CM.) per Pfund 
und 10 Kop. per Pfund Einbände, außerdem noch für alle . 
ſenſchaftlichen Bücher ein Cenſurzoll von 10 Kopeken per Pfund. Die 
Ballen ſelbſt werden „nach Beſtimmung des Miniſterlums der Auf⸗ 
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klärung“ entweder in der Cenſur⸗Behörde oder beim Buchhändler, 
im erſteren Falle von den Cenſur⸗Beamten, im letzteren som Buch 
händler unter deren Aufſicht geöffnet. Die „Original⸗Facturen“ müſ⸗ 
fen in zwei Exemplaren vorgelegt werden. Die erlaubten Bücher wer⸗ 
den dem Buchhändler ſogleich verabfolgt, die verbotenen verſiegelt durch 
die Cenſur⸗Behörde dem Zollamte zur Jurückſendung ins Ausland zus 
geſtellt, welche binnen einem Jahre auf Koſten des Buchhändlers erfolgt. 
Von denjenigen Büchern, welche mit Ausſchnitten erlaubt ſind, erhält 
der Buchhändler von der Cenſur⸗ Behörde e ſo viel ausgeſchnittene 
Exemplare, als er zum augenblicklichen Verkauf fordert, die übrigen 
bleiben auf dem Cenſur⸗Amte liegen, bis ſie, wie die gänzlich verpoͤn⸗ 
ten, zurückgeſendet werden. Die Anordnungen gelten auch für alle 
vom Auslande kommenden Bilder, Pläne, Landkarten, Noten mit 
Worten dc. Die von der Gräuze durch Reiſende eingeführten Bücher 
und Schriftwerke werden vom Zollamt an die Cenſur⸗Behoͤrde geſendet, 
„deren Wahl dem Reiſenden anheimgeſtellt iſt.“ Die auf den Namen 
hoͤherer Lehr⸗ und Lern⸗Anſtalten und der wirklichen Glieder derſelben 
eingeführten Bücher unterliegen ebenfalls nenen Beſchränkungs⸗Maßre⸗ 
geln. Sie gehen vom Zoll direct in das Minifterium der Volksauf⸗ 
klärung und werden nach der Beſtimmung des Weiniſters im Comite 
der ausländiſchen Cenſur durchgeſehen; „dem nach werden über diejeni⸗ 
gen Bücher, welche gänzlich verboten ſind (bisher galt der Grundſatz, 
daß kein Buch einem Mitgliede höherer Lehr- Auſtalten gänzlich verbo⸗ 
ten ſei), die Perſonen und Stellen benachrichtigt, auf deren Namen 
ſie gekommen ſind, damit ſie, wenn nicht ein beſonderer kaiſerlicher 
Befehl den Empfang derſelben ihnen geſtattet, eine Beſtimmung über 
Zurückſendung derſelben im Verlaufe eines Jahres faſſen.“ Wird 
dieſe Beſtimmung von den bezüglichen Perſonen nicht getroffen, ſo 
werden die Bücher der kaiſerlichen Bibliothek eingehändigt. Bei Em⸗ 
pfang derjenigen Bücher von dem Cenſur- Bureau, deren öffentliches 
Courſiren verboten iſt, müſſen die Empfänger einen Revers darüber 
ausſtellen, daß ſie dieſe Bücher bei ſich, nur für den eigenen Ge⸗ 
brauch, ohne Mittheilung an eine andere Perſon, behalten wollen. 
Verläßt aber ein Mitglied höherer Unterrichts⸗Anſtalten ſeine Stelle, ſei es 
unn, daß es ſeinen Abſchied nimmt „oder einen anderen Dienſt ergreift“, 
ſo iſt es verpflichtet, alle ihm zugeſtellten verbotenen Bücher der Au⸗ 
ſtalt zu übergeben, zu welcher es gehört. Die mit Ausſchnitt erlaub⸗ 
ten Bücher werden ausgeſchnitten dem Beſitzer zurückgegeben, die an⸗ 
deren der Bibliothek der Anſtalt einverleibt. (A. A. 3.) 
Kaliſch, den 7. Oktober. (Schleſ. Z.) Es giebt in Polen Leute 
genug, die an die gegenwärtige Reiſe des Kaiſers in das ſüdliche 
Rußland die abenteuerlichſten Muthmaßungen knüpfen. Man vergleicht 
dieſe Reiſe des Kaiſers mit der vor 25 Jahren erfolgten des Kaiſers 
Alexander. Bekanntlich hat Kaiſer Alexander ſeine letzte Reiſe eben⸗ 
falls in das ſüͤdliche Rußland und zwar im 25. Regierungsjahre un⸗ 
ternommen und in Taganrog ſeinen Tod gefunden. Dieſer Umſtaud 
hat nun fataliſtiſche Gerüchte der verſchiedenſten Art in Umlauf geſetzt, 
denen zufolge auch Kaiſer Nikolaus mit einer unwiderſtehlichen Sehu⸗ 
ſucht nach dem Süden ſich hingezogen gefühlt haben ſoll. Ich theile 
Ihnen dies mit, weil ſolche Zuͤge am beſten die im Lande herrſchende 
Stimme charakteriſiren. N 
Warſchau, den 9. Oktober. Der Prinz Friedrich der 
Niederlande, Gemal der Prinzeß Ludwige, iſt mit einem anſehn⸗ 
lichen Gefolge bier angekommen. — Der Kaiſer hat dem Maler Krü⸗ 
ger in Verlin den Aunen-Orden Il. Klaſſe verliehen. — Das König: 
reich Polen beſitzt gegenwartig an Bildungsanjtalten: 9 Gymnaſien 
mit 219 Lehrern und 2529 Schülern, 1 Real⸗Gymmaſtum mit 4 
Lehrern und 931 Schülern, 2 Realſchulen mit 31 Lehrern und 675 
Schülern, 15 Kreisſchulen mit 162 Lehrern und 1942 Schülern, 
7 Kreisrealſchulen mit 82 Lehrern und 675 Schülern, 104 Sonntags: 
ſchulen mit 101 Lehrern und 6067 Schülern, 1158 Elementarſchulen 
mit 1158 Lehrern und 64,613 Schülern, 57 hoͤhere Privatſchulen 
mit 2002 Schülern, 115 niedere Privatſchulen mit 3043 Schülern, 
1 Adelsinſtitut mit 12 Lehrern und 60 Schülern, 1 Forſt⸗ und land⸗ 
wirthſchaftliches Inſtitut mit 21 Lehrern und 234 Schülern, 1 Kunſt⸗ 
ule mit 19 Lehrern und 93 Schülern, 1 Seminar für Elementar⸗ 
fan mit 9 Lehrern und 24 Schülern, 1 Rabbinatsſchule mit 19 
ehrern und 189 Schülern, zuſammen alſo 1464 Lehrauſtalten mit 
2371 Lehrern und 81,847 Schülern. (Schleſ. Ztg.) 


Belgien. . 
Brüffel, den 1I. Oftober. (Köln. Ztg.) (Tod der Köni⸗ 
in.) Das leider erwartete traurige Ereigniß, welches nicht bloß die 
Königliche Familie, ſondern das ganze Land mit Schmerz erfüllt, iſt 
eingetreten: die Königin hat heute Morgens um 84 Uhr ihren letzten 
Seufzer ausgehaucht. Nähere Augaben enthält die kurze Depeſche 
nicht, welche aus Oſtende hier eingetroffen iſt. Der „Kommerce Bel⸗ 
ge“ ſagt: „Ein Reiſender, der Oſtende geſtern Abends gegen 53 Uhr 
verließ, berichtet uns, daß die ganze Stadt in Betrübniß verſunken 
war. Man drängte ſich in Maſſen an der Thür des Palaſtes, um 
Nachrichten zu empfangen, welche mit jeder Minute den öffentlichen 
Schmerz ſteigerten. Der Herzog v. Nemours hat das veideusbild ſei⸗ 
ner ſterbenden Schweſter nicht ertragen können; er ward in ſein Hotel 
zurückgeführt, wo ihn ein Aufall traf, der ihn ſeitdem das Bett zu hü⸗ 
ten nöthigte. Die Verzweiflung des Königs iſt entſetzlich. Eine 
ziemlich große Anzahl von vornehmen Belgiern und Franzoſen find in 
Oſtende angelangt, um ihre Theilnahme an der Kontenchen Jamilie 
kund zu geben.“ Demſelben Blatte wird aus Oſtende nachſtehende, 
von heute früh 5; Uhr datirte Nachricht zugeſchickt: „Die Nacht iſt 
vorüber; die Lage bleibt dieſelbe; es laßt ſich durchaus keine Beſſerung 
hoffen.“ Die verſtorbene Königin Louiſe Marie Thereſe Charlotte 
u war bie ältefte Tochter des Königs Philipp; am 3. April 
1812 geboren, ward ſie am 9. Auguſt 1832 mit dem Könige Leopold 
vermählt, dem ſie drei Kinder, zwei Prinzen und eine Prinzeſſin, hin⸗ 
terläßt. Wegen ihrer Herzensgüte und Mildthatigkeit war fie ſtets im 
ganzen Lande aufs höchſte geehrt und geliebt; die Trauer um ihren 
Verluſt wird daher e und allgemeinſte ſein. 
er miſchtes . 
Delitzſch, den J. Oktober. In einem eine Stunde von hier 
entfernten Dorfe waren ſechs Kinder eines Bauergutsbeſitzer mit dem 
Ausſchlag behaftet. Um fie zu kurireu“, ſteckt ſie die Mutter alle ſechs 
in den Backofen, in welchem den Abend vorher Brot gebacken worden 
war, und ſtellt die Dienſimagd zur Wache dazu. Nach einer Stunde 
wimmern die Kleinen und bitten um Erlöſung. Die Magd meldet es 
der Mutter, die einſtweilen mit Dreſchen beſchaftigt war; dieſe aber 
meint, fie möchten noch ſtecken bleiben und ſchwitzen. Nach Verlanf 
einer längeren Zeit kommt endlich die Mutter, um die Kinder zu befrei⸗ 
en; aber wer malt das Entſetzen! drei Kinder davon find erſtickt, drei 
leben noch und ſind wieder munter und von ihrer Krankheit geheilt. 
Die „Weſer⸗Zig.“ enthält folgende Notizen über den kurheſſiſchen 
Hof: Der jetzige Kurfürſt iſt der erfte Friedrich Wilhelm; feine 
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edle Mutter, die in Heſſen wie eine zweite heilige Eliſabeth verehrt 
wurde, hat ihm vielleicht dieſen Namen in der Hoffnung beilegen laſ⸗ 
ſen, daß er ſeinen Vorfahren nicht gleichen möchte. Leider hat ſie 
ſich geirrt! Aeußerlich gleicht er ſeinem Pathen und Onkel, dem vori⸗ 
gen Könige von Preußen. Er iſt ein ſchöner Mann von ſtraffer mili⸗ 
täriſcher Haltung; aber alle Schilderungen ſeines Weſens, die ſeit 
der neueſten Zeit im Umlauf ſind, enthalten keine Uebertreibungen. 
Am preußiſchen Hofe war er niemals gut angeſchrieben; ſchon als 
zwanzigjähriger Prinz, wo er eine Zeit lang dort verweilte, lernte 
man ihn von unvortheilhafter Seite kennen, und fein ſtrenger könig⸗ 
licher Oheim hat ſich mehrmals ſehr mißfällig über ihn geäußert, na⸗ 
mentlich über ſein unehrerbietiges Betragen gegen ſeinen damaligen 
Gouverneur, den verdienten heſſiſchen General v. Ochs. Bekanntlich 
hat Radowig dieſen dornenvollen Poſten auch eine Zeit lang inne 
gehabt. Weniger bekannt iſt es, daß auf ſeinen Rath die unglückliche 
Kurfürſtin Auguſte Kaſſel verließ, weil ihr tyranniſcher Gemal ihr 
zumuthete, ſeine Maitreſſe, die Reichenbach, bei ſich zu empfangen. 
„Die Tugend darf ſich nicht vor dem Laſter beugen!“ hatte Radowitz 
zu der fürſtlichen Martyrin geſagt. Sein Rath kam ihm theuer zu 
ſtehen; er verlor ſeine Stelle, durch deren Ertrag er damals ſeine alte 
verwittwete Mutter ernähren mußte. Indeſſen fand er durch die warme 
Fürſprache der Kurfürſtin in Preußen ein Unterkommen in. Potsdam 
als Erzieher des jungſten Prinzen, woher ſich bekanntlich die Freund⸗ 
ſchaft mit dem jetzigen Könige von Preußen ſchreibt. Der Kurprinz 
folgte ſeiner Mutter nach Bonn, wo fie zu ihren übrigen Leiden noch 
den Schmerz erſahren mußte, ihren Sohn in eine unwürdige Ver⸗ 
bindung verſtrickt zu ſehen. Als dieſe nicht mehr zu zerreißen und 
Nachkommenſchaft zu erwarten war, betrieb fie ſelbſt die kirchliche Ein⸗ 
ſeguung des Bundes. Die nunmehrige Gemahlin des Kurfürſten iſt 
eine geborene Getrude Falkenſtein aus Bonn. Sie war ſehr 
hübſch und nicht ohne Vermögen. Lieutenant Lehmann, dem ſie 
der Kurfürſt abgekauft hat, war ihr erſter Gatte. Er hat ſpäter noch 
weniger Glück bei ſeiner Wahl gehabt; ſeine zweite Frau war die be⸗ 
rüchtigte Madame Lehmann, die in Königsberg und Berlin durch ihre 
Hoſen Auſſehen erregte. Spottvögel verſichern, er habe ſie dem Kur⸗ 
fürſten diesmal umſonſt angeboten. Zwei Söhne von Lehmann hat 
die jetzige Gräfin Schaumburg mit nach Kaſſel genommen, und ihr 
Gemahl hat dieſe, unter dem alten Namen der ausgeſtorbenen Fami⸗ 
lie von Schley, in die Heſſiſche Ritterſchaft aufgenommen. Einer 
derſelben hat ſich vor einiger Zeit unter ſehr romanhaften Umſtänden 
mit der Schweſter von Haſſenpflug's Frau, einem geborenen 
Fräulein v. Münchhauſen, verheirathet. Dadurch iſt der merkwür⸗ 
dige Umſtand hervorgebracht, daß das Kurfürſtliche Miniſterium mit 
dem Regenten mehr oder weniger verwandt und verſchwägert iſt. 
Uebrigens iſt hier wohl der Ort, daran zu erinnern, daß Haſſenpflug's 
erſte Entlaſſung aus Heſſen nur in Folge perſönlicher Zerwürfniſſe 
und Abneigung von Seiten des Kurfürſten ſtattfand. Es ging ſo 
weit, daß dieſer den gehaßten Miniſter in den Hofzeſellſchaften lächer⸗ 
lich machte, um ihn los zu werden. Als Haſſenpflug, der in erſter 
Ehe mit einer Schweſter der berühmten Grimms verheirathet war, ſich 
ſchon hoch im Schwabenalter mit dem blutjungen Fräulein Münch 
hauſen verlobt hatte, veranlaßte der Kurfurſt ihn auf einem Hofballe, 
mit der Braut zu tanzen, und ließ der Muſik Befehle zu immer ra⸗ 
ſcheren Tempo's geben, bis die ganze Geſellſchaft in Gelächter aus⸗ 
brach über die verzweifelten Sprünge des kahltöpfigen Bräutigams. 
Ein franzöſiſcher Arzt, D. Gondret, hat eine unfehlbare Methode 
entdeckt, alle, ſelbſt die hartnäckigſten Wechſelfieber ſofort zu heilen. 
Das Heilmittel beſteht in der Setzung von 20 trockenen Schröpftöpfen 
oder, wenn man dieſe nicht hat, 20 (ſich gleichfalls, jo wie die darin 
befindliche Luft erwärmt iſt, feſtſaugenden) Glaſern auf den Rücken 
neben dem Rückgrat, von der Schulter bis zu den Weichen, worauf 
der Fieberanfall ſofort aufhört und nicht wiedertehrt. Dieſe Methode 
iſt auf Befehl des franzöſiſchen Miniſters des Ackerbaues und Handels 
von den berühmten Aerzten Bricheteau und Bouillaud, als Kommiſ⸗ 
ſaren der Akademie der Medizin, geprüft worden und ihr Bericht 
durchaus günſtig und beſtätigend ausgefallen. (K. Ztg.) 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 15. Ottober. Die zur Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages auf dem Wilhelmsplatz angeſetzte Parade fand trotz des 
regueriſchen und ſtürmiſchen Wetters heute Morgen um 9 Uhr ſtatt. 
Der tommandirende General, Herr v. Brünneck, brachte das Hoch auf 
Se. Majeftät aus. Der Vorbeimarſch geſchah auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte. — Heute früh 6 Uhr wurde Reveille geſchlagen, und der Fei⸗ 
ertag mit 56 Kanonenſchüſſen eingeleitet; während der Parade, nach 
dem Hurrah auf Se. Majeftät, wurden abermals 56 Kanonenſchüſſe 
abgefeuert. 

Nachſtehenden Artikel der Oftfee-Zeitung, von dem wir, der Ge⸗ 
meinnützigteit wegen wünſchten, daß derſelbe unſrer Zeitung Ru gan⸗ 
gen wäre, geben wir in der Vorausſicht, daß Seitens der rden 
bald Unterſuchung und Abhülfe angeordnet werden wird: } 

Poſen, den Ab. Oktober. Die größte Plage der ärmeren Ein⸗ 
wohner Pofens find unſtreitig die Jahr aus Jahr ein herrſchenden 
Fieber, denn es iſt natürlich, daß nichts mehr das Elend erzeugt und 
befördert, als öftere krankheiten, und die umfaſſendſte Armenpflege ver⸗ 
mag nichts dagegen, wenn nicht die Urſache des Uebels aufgeſucht und 
beſeitigt wird. Trotz der jährlich ſteigenden Anſprüche an die öffent⸗ 
liche Mildthätigkeit und deren offenbare Unzulänglichteit, hat man hier 
bisher dennoch nicht daran gedacht, dem Uebel auf anderem Wege ent⸗ 
gegenzuarbeiten, weil man an der althergebrachten Anſicht feſthaͤlt, daß 
die Fieber eine unvermeidliche Folge der Lage Poſens an der Warthe 
und der aus den niedern Gegenden aufſteigenden Dünſte ſeien; allein 
die einfache Beachtung, daß die Fieber mit wenigen Ausnahmen faſt 
ausſchließlich nur unter den niedern Klaſſen herrſchen, macht die Rich⸗ 
tigteit dieſer Behauptung unwahrſcheinlich, denn hätten die Fieber eine 
ſo allgemeine Urſache, ſo würden ſie gleichmäßig unter allen Bewoh⸗ 
nern herrſchen, was aber erſichtlich nicht der Fall iſt. Als die wahre 
Urſache dieſer Plage der Armen glauben wir die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit der Wohnungen bezeichnen zu können und zu müſſen, in welchen 
hier die arbeitende Klaſſe untergebracht iſt und die an Ungeſundheit und 
Feuchtigkeit wohl nirgends ihres Gleichen finden. In der Stadt ſelbſt 
bewohnt dieſe Klaſſe ausſchließlich die Keller, die großentheis nur mit 
einige Fuß breiten und fußhohen Fenftern, d. h. gewohnlichen Keller⸗ 
löchern verſehen ſind und faſt durchgängig, beſonders in den niedern 
Theilen der Stadt, ohne Ausnahme ſo feucht ſind, daß ſie zu menſch⸗ 
lichen Wohnungen nicht taugen. In den Vorſtädten dagegen, nament⸗ 
lich auf dem rechten Wartheufer, iſt die Bauart fo elend, daß ſich der, 
der es nicht ſelbſt geſehen, kaum einen Begriff davon zu machen ver⸗ 
mag, und es iſt ſchwer, nur eine annähernde Beſchreibung zu liefern. 


Bei allen dieſen Wohnungen bedurfte es kaum noch des Grundwaſſers 
und der öfteren Ueberſchwemmungen, um ſie unbewohnbar für Men⸗ 
ſchen zu machen, und in dieſe kleinen Räume ſind nun bei den hohen 
Miethspreiſen oft drei, vier Familien zuſammengepfropft. Die Men⸗ 
ſchenpflicht gebietet es, endlich öffentlich auf dieſe Zuftände aufmerkſam 
zu machen und zu fordern, daß die Kellerwohnungen und die Lokale 
der Vorſtädte durch eine ſanitätspolizeiliche Kommiſſion unterſucht 
werden, damit die Hauseigenthümer angehalten werden, dieſe Räume 
in einen für Menſchen bewohnbaren Zuſtand zu ſetzen, oder ſolche als 
Wohnungen nicht mehr zu vermiethen. f 

d Frauſtadt, den 14. Oktober. Während wir aus Ma 
fern entweder von Diebſtählen und Angeiſſen auf Leben und Eigen⸗ 
thum leſen oder von Kraukheiten und Todesfällen hören, fühlen wir 
uns in unſerem Orte nur wohl und ſicher. Sowohl im 1 air 
als in dem verſchiedenen Vereinsleben herrſcht rege Thäti eit, wei 
auch nicht mit demſelben Erfolge als früher. So hat et neulich der 
hieſige Verſchönerungsverein ſeinen Jahresbericht veröffentlicht. Der⸗ 
ſelbe wies als Einnahme 153 Thlr. 19% Sgr., als Ausgabe 128 
Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. nach und ſchließt mit einem Beſtande von 
Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. ab. Der Pflege des Vereins find 18 Plätze reſp. 
Aulagen überwieſen, auf denen mehr als 1500 Bäume der verſchle⸗ 
denartigſten Laubhölzer ſtehen. Durch die Wirkſamkeit 
hat unſere Stadt und Umgebung ſehr viel an Schönheit gewonnen 
und von der fortgeſetzten aufopfernden Thätigkeit der Leiter deſſelben 
läßt ſich noch recht Vieles in dieſer Beziehung erwarten. Während 
nun Umgebung, Lage und Geſundheitszuſtand unſeres Ortes nichts 
zu wünſchen übrig laßt, ſtehen dennoch viele Häuſer ohne Miether in 
Folge der mehrfachen Veränderung in der Beamtenwelt. Wir wollen 
wünſchen, daß, wenn nur dies Alles hinlänglich bekannt ſein wird, 


unſer Ort an Zuzug gewinnen werde. — Auch die Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein gehen in erfreulicher Weiſe fort. — Mehrfache 


Berathungen unſeres Magiftrats und der Stadtverordneten bezwecken 
die Bildung eines größeren Gemeindeverbandes, indem man beabſich⸗ 
tigt, die der Stadt nahe liegenden Dorfſchaften unſerem Orte. einzuver⸗ 
leiben und fo einen größeren Verband zu erreichen. Einzelne Dorfſchaf⸗ 
ten ſollen bereits ihre Bereitwilligkeit dazu erklart haben. — Seit vo⸗ 
riger Woche erfreut uns Herr Schwiegerling aus Breslau, rühm 
lichſt bekannt durch feine Ballet-, Marionetten⸗ und Metamorphoſen⸗ 
Vorſtellungen, in welchen er viele Kunſtfertigkeit beſitzt und Vorzü 
liches leiſtet. Sowohl Dekorationen als auch feine Maſchinerien fin 
anziehend und entſprechend. Auch ſeine Kunſtfertigkeit auf dem Draht⸗ 
feile iſt groß. — Heut gegen Mittag hatte Frauſtadt die Ehre, den 
Herrn General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert aus Berlin in Begleitung 
des Herrn Ober⸗Poſt⸗Direktors Butten dorf aus Poſen in ſeinen 
Mauern zu ſehen. Derſelbe hat nach mehrſtündigem Aufenthalte ſo⸗ 
dann ſeine Weiterreiſe nach Liſſa fortgeſetzt. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 13. Oktober. Heute 
verläßt uns die hieſige Stamm⸗Kompagnie des 19. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, um ſich nach Krotoſchin in Marſch zu ſetzen. — Von dem 
Füſilier⸗Bat. 6. Jnfanterie⸗Reg. in Frauſtadt ſind einige Mannſchaf⸗ 
ten als Kriegsreſerve, eigentlich jedoch nur mit Urlaubspäſſen entlaſſen 
worden. Hiernach ſcheiut alſo an eine Mobilmachung dieſes Regi⸗ 
ments vorerſt nicht gedacht zu werden. — Ueber die Verlegung der 
Koſtener Schwadron des 7. Huſaren⸗Regiments na Liſſ Air nd⸗ 
lich in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung des letzteren e u feſter 
Beſchluß gefaßt worden. Nach wiederholten Vorſtellungen hat das 
Königl. General⸗Kommando darein gewilligt, von dem Bau einer 
ſtädtiſchen Reitbahn abzuſtehen, da die bereits vorhandene Königliche 
Reitbahn vorerſt auch für zwei Schwadronen ausreichen dürfte; da⸗ 
gegen ſollte mit dem Bau eines Kavallerieſtalles für eirca 100 Pferde 
unverzüglich vorangegangen werden. Für letzteren haben ſich die Stadt⸗ 
verordneten nunmehr entſchieden, und das Erſuchen geſtellt, daß der 
Stadt die Krippen und Raufen aus den Königlichen Stallungen in 
Koſten zur unentgeltlichen Benutzung überlaſſen würden. — Ein an⸗ 
derer Beſchluß betrifft den Zuſchlag der erforderlichen Summen für 
die Unterſtützung der Stadtarmen auf die Einkommenſteuer, und ihrer 
demnächſtige Repartition auf die ſteuerpflichtigen Ortsbewohner, un⸗ 
ter Abſchaffung der freiwilligen Selbſtbeſteuerung. 0 

* Schocken, den 9. Oktober. In der verwichenen Nacht zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 Uhr traten auch in hieſiger Gegend 4 Räuber a 
und führten ihr erſtes Stuck in Popowo Kosclelne beim Geiſtliche 
aus, indem fie in feine Schlafſtube mittelſt Oeffnen des Fenſters ſtie⸗ 
gen, und den alten Geiſtlichen durch Vorhalten eines langen 7 7 > 
und eines Stricks zur Herausgabe feiner Gelder und werthvollen | 112 
chen zwangen. Auf dieſe Weiſe gelangten dieſe ſchlimmen ine n 
Beſitz mehrerer hundert Thaler baaren Gelds, filderner Loͤffel, Waffen, 
und vieler anderer werthvollen Sachen; auch verſtanden fie von feinen 
Pfandbriefen die Koupons abzuſchneiden. Tags vorher wäre der hie⸗ 
ſige Kaufmann Rothmann im Walde hinter der Stadt von 5 derglei⸗ 
chen Geſellen beinahe ergriffen worden, der Schnelligkeit feiner Pferde 
verdankt er ſeine Rettung. In Rakajady, 1 Meile von hier, beſuchten 
zwei dieſer Subjekte den Krug und wollten frühſtücken; das viele Geld, 
welches ſie bei ſich führten, erregte jedoch Verdacht, und da der Krüger 
nicht vorſichtig genug den Schulzen herbeirufen ließ, ſo hatten ſie es 
vorgezogen, inzwiſchen das Weite zu ſuchen. 

* Möchte doch auch die hieſige Gegend Militär- Kommandos er⸗ 
alten. as 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski theilt in No. 85 mit, daß die jüngere Dar 
niſche Emigration in Frankreich vom Iſten Oktober an eine Monats 
ſchrift unter dem Titel „Wychodriec“ (der Flüchtling) herausgiebt, 
deren Redaktion ein Dr. Conſt. Milewski in Paris übernommen ha 
Der monatliche Pranumerationspreis beträgt 3 Franks, oder 21 Sgr. 
In dem Proſpectus zu dleſer Schrift heißt es: Wenn das Aus lan 
ohne Rückſicht auf die furchtbare Lage Polens und der Slaven, uns 
Mangel an politiſchen und literariſchen Ideen vorwirft, und da Va⸗ 
terland leichtſinnig von der Nichtigkeit der Emigration zu ſprechen 
wagt, ſo iſt es nicht die Abſicht unſerer ſchwachen Feder darauf eine 
Antwort zu geben. Denn von allen Fonds entblößt, fühlen wir uns 
außer Stande, ein tägliches politiſches Organ in Leben zu rufen; 
wir werden uns aber bemühen, unſeren Landsleuten einen anderen 
Dienſt dadurch zu erweiſen, daß wir in der neuen Emigration die erſte 
Probeeiner politiſch⸗literariſchen Schrift erſcheinen laſſen. Wenn biefe 
Arbeit durch den Patriotismus unſerer Landsleute und durch den Rath 
erfahruerer Perſonen, als wir find, unterſtützt werden wird, ſo kann 
ſie der Mittelpunkt eines moraliſchen Verkehrs zwiſchen dem Vater⸗ 
lande und der Emigration werden, kann emporblühen und ſchöͤne 
Früchte bringen.. f 8 


Nachdem im Großherzogthum Poſen 7000 Thlr. für Krakau ge⸗ 

ſammelt worden ſind, fängt jetzt auch Weſtpreußen an ſich zu regen 
und der unglücklichen Stadt Hülfe zu bringen. 
Der Goniec berichtet in No. 87 aus Culm, daß das dortige 
Comité für Krakau bereits die Genehmigung der Regierung erlangt 
und ſeine Thätigkeit damit begonnen habe, daß es an den Biſchof von 
Culm die Bitte gerichtet, die Geistlichen zu veranlaſſen, daß ſie ſich 
der Sache annehmen und von der Kanzel herab den Gemeinden die 
Sammlungen dringend empfehlen möchten; der Biſchof habe dieſe 
Bitte ſehr bereitwillig erfüllt und die betreffende Verfügung bereits an 
die Dekane gelangen laſſen. 

„Diaſſelbe Blatt macht darauf aufmerkſam, daß die ausländiſchen 
Zeitungen oft verſchiedener Polniſcher Fürften, Grafen und Generäle 
Erwähnung thun, von denen in Polen kein Menſch wiſſe. So berichte 
die Augsburger Zeitung aus Mailand von einer jungen, ſchönen und 
reichen Wittwe eines Polniſchen Generals Pongowski aus Warſchau, 
die ſich aus leidenſchaftlicher Liebhaberei im Italieniſchen dramatiſchen 
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Wir erhalten zahlreiche Berichte über die glänzenden Concerte, die 
Herr Katski in Danzig und Königsberg gegeben hat. In Danzig ließ 
derſelbe ſich zwei Mal hören. In Königsberg gab er mehrere Concerte 
im Theater, und eins in der Aula der Univerſität zum Beſten der 
Studenten. Aus Dankbarkeit überſandten dieſe dem Künſtler durch 
eine Deputation das Diplom eines Ehrenmitgliedes der Univerſität (2) 
und eine rothe Studentenmütze mit dem akademiſchen Abzeichen. Wir 
brauchen nicht hinzuzufügen, daß unſer Virtuoſe in all' dieſen Con⸗ 
certen den reichlichſten Beifall geerndtet hat. 


C. E. H. Violet. 


Verantw. 


Vom 15. October. 


u ds we: 2 0 v. Nadonska aus Zegocin; die 
„ Artel a. i S i Berli 
pe a A, anſch a. Glogau, Schmidt a. Berlin und 


7 


Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Breza a. Jankowiec, Fr. v. Gosli⸗ 

nowska a. Kempa; Pfarrer Snowacki ans Szelejewo. 

Hötel de Dresde: Gutsb v. Richthofen a. Luſſowo; Landrath Gläſer 
a. Schroda; Königl. Span. Kammer⸗Pianiſt v. Katski a. Dembno; 
Ob Ger. Aſſeſſor v. Grabowski a. Schroda; Partik Heine a Breslau. 

Bazar: Die Gutsb. v. Kaminski aus Przyſtanki, v. Skarzynski aus 
Sokokowo, Fr. v. Gorzenska a. Smikowo, v. Weſterski a. Pod⸗ 
rzecz, v. Stablewski a. Zalefle, Fr. v. Grabowska a. Nzadkowo; 
Einwohner Kronhelm a. Ludom; Geiſtlicher Walenski a. Bomſt. 

Hotel à la ville de Rome: Probſt Kuiſzewiez und Bürger Gorzenski 
a. Buk; die Gutsb. v. Chotomski a. Targowa gorka, v. Pruski 
aus Pieruſzyee. ! 

Hotel de Vienne: Gutsb. Gaſibrowski a. Beltzin; Adminiſtrator To⸗ 
porowski a. Grätz. . 

Hötel de Paris: Die Bürger Laskowski und Neymann a. Schroda ; 
Gutsb. Cembrowiez aus Lubifchna. n 

Eichborn: Die Kaufl. Raphael, Levy und Sternberg a. Schneidemühl, 
Alexander a. Pleſchen, Lasker a. Jarocin, Stemberg a. Kempen, 
Brandt a. Neuſtadt a/ W. g 

Eichnen Born: Die Kaufl. Auerbach a. Samotzin, Hirſchfeld a. Mar⸗ 


vor d 


dramatiſchen Geſange ausbilde; und doch habe es in Warſchau nie 


einen Polniſchen General dieſes Namens gegeben. 


Daſſelbe Blatt berichtet über die Concerte des berühmten Violi⸗ 


niſten Apollinary Katski Folgendes: 


a 


Wechsel- Course. 


— 


Schwarzer Adler: Hauptmann 4. / D. Noh in: Wirthech.⸗ 
” SD. hrmann a. Babin; Wirthſch.⸗- 
Inſpect. v. Flatow aus Ehocicza; die Gutsb. v. VBudziſzewsti aus 
Grabkowo, v. Dziembowski a. Wegorzewo, Benda a. Gola, Szul⸗ 
czewski a. Boguniewo, Schönberg a. Lang⸗Goslin. 
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Kassenvereins- Bank - Actien 108 à 4 bez, 


Als Verlobte empfehlen fich 
Henriette Levy. 
Michaelis Haaſe. 
) Aufgebot. 
Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die Amts⸗ 
Kaution unſers bisherigen Salarien-Kaſſen-Kon⸗ 
trolleurs Jeſchal haben wir einen Termin auf 
den 21. December c. Vormittags 10 Uhr 
a Herrn Kreis-Richter Roſenkranz hier 
ſelbſt in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und la⸗ 
den diejenigen, welche Anſprüche an die Kaution zu 
U ben vermeinen, unter der Verwarnung vor, daß 
ſte nach fruchtloſem Ablauf des Termins mit ihren 
Anſprüchen an die Kaution präkludirt und nur an 
die Perſon der Wittwe und der Erben des Jeſchal 
werden verwieſen werden. 
Rogaſen, den 4. Auguſt 1850. 
— Königl. Kreis⸗Gericht J. 


Edietal-Citation. 

Der Ritterguts » Befiger Johann Kiehn zu 
Brzesé hat am 5. Oktober 1849 einen Wechſel 
über 1490 Rthlr. an die Ordre des Kaufmann 
Lewin oder Julius Malachowski zu Strzelno 
nach 2 Monaten in Strzelno zahlbar, ausgeſtellt, 
und ſoll ihn derſelbe nach ſeiner Behauptung am 
12. Mai d. J. abhanden gekommen ſein. 

Auf den Antrag des Ausſtellers ze. Johann 
Kiehn werden daher alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Conceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Inhaber an dem qu. Wechſel Anſpruch zu machen 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem 

am 5. Februar 1851 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer No. 1. vor dem 
Herrn Kreis⸗Richter Wild anſtehenden Termine 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit deuſelben 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Inowraclaw, den 26. September 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſſe Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Wongrowiecer Kreiſe belegene, aus 
1340 Morgen 41 [ Ruthen beſtehende er Gut 
Wyſoka, landſchaftlich abgeſchätzt auf 34,619 
Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, foll 

am 18. November 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubige⸗ 


Preuss. Bank- Anth. 96 bez. u. G. 


Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 13 Rthlr, 


rin Nepomucena von Skoraſzewska wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowiee, den 2. April 1850. 

Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts werde 
ich Freitag den 18. Oktober e. Vormittags 10 
Uhr auf dem Vorwerke Neuhof verſchiedene Feld— 
wirthſchafts⸗Inventarienſtücke und Bücher verſchie— 
denen Inhalts öffentlich meiſtbietend verkaufen. 

Riedel. 

Bei unſerer Abreiſe nach Berlin Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl! 

Familie Leichtentritt. 

Alter Markt No. 53. iſt eine möblirte oder unmö⸗ 
blirte Stube ſogleich zu vermiethen. 

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Werkſtatt nach der Waſſer⸗ 
ſtraße No. 25. verlegt habe. 

M. Haaſe, Damen-Schneidermeifter. 

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 
ich dem geehrten Publikum meine am alten Markt 
No. 53. neu etablirte Putzhandlung, verſehen mit 
allen in dies Fach einſchlagenden Artikeln, als Hü— 
ten, Hauben, Aufſätzen, Cravattenbändern, Biu⸗ 
men ic. Jakubowska. 

Bea chung S wer th 

Meine ſeit zehn Jahren etablirte Tuchdekatier⸗ 
Anſtalt, mit welcher die Schönfärberei und Flecken⸗ 
reinigung verbunden iſt, habe ich von jetzt ab in 
mein auf der Walliſchei sub No. II. vis-A. vis der 
Dammſtraße belegenes Haus verlegt — Die Soli— 
dität, mit welcher ich ſtets meine hochgeehrte Kund— 
ſchaft in den gemietheten Lokalen behandelt, iſt be⸗ 
kannt, weßhalb ich nur noch die Verſicherung hin⸗ 
zufüge, daß ich auch in meinem Eigenthum bemüht 
ſeyn werde, alle Arbeiten in meinem Fache aufs 
Pünktlichſte, Reellſte und Billigſte zu liefern, um 
nur die einmal erworbene Zufriedenheit zu erhalten. 

Ferdinand Vogt. 


I Sein Lager von zier⸗ 
lichen Pettſchaften für 
Herren und Damen, ſo wie alle in ſeinem Fache 
vorkommenden Arbeiten empfiehlt 
J. F. Dmochowski, 
Graveur und Pettſchaftſtecher, Jeſuitenſtr. No. 9. 


Schultze jun. conceffionirtes 


r 
Froſtheilwaſſer, 
das erſte bis jetzt erfundene und bewährte Mittel, 
welches unfehlbar jeden Froſt in kurzer Zeit radikal 
vertreibt, empfiehlt unter polizeilicher Conceſſion die 
Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung à 6 Sgr. 
8 Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Mein Weingeſchäft habe ich nach 
Markt No. 48. in das ehemalige Ro- 
ſe ſche Weinlokal verlegt. 


Leop. Goldenring 
a d i l 8 


Beſte ausgetrocknete Seife a Pfund für 3% 
1 Rthlr., 
befte Birne Glanz⸗Talglichte, à Pfd. 3 


5 Sgr. 4 Pf., 
beſtes dopp. raff. Brennöl à Pfd. 1 Sgr. 
empfiehlt die Materialwaaren-Hand⸗ 


lung von Iſage Cohn, 
alten Markt No. 98. 


15 
Wes in ez az l N le . . . le d 


„Den erſten friſchen Aſtrachanſchen Ca⸗ 
viar hat ſo eben per Poſt erhalten 


I. Ephraim „ Waſſerſraße 8. 


ns 
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Se 
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8 7 „ 
| Geſchäfts⸗Eröffnung. 
No. 70. Markt und Neueſtraßen-Ecke No. 70. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein Poſa⸗ 


mentier⸗ und 


Kurzwaaren⸗Geſchäft eröffnet habe, wobei ich auch gleichzeitig auf mein reichhaltig 


aſſortirtes Lager ſchwarzer und farbiger Mohr⸗Spitzen, ſeidene Bordüren, Blumen, Gimpen und Sam: 
methänder aufmerkſam mache, und verſpreche bei gute 


„ Zadek 


r und reeller Bedienung mäßige aber feſte Preiſe. 


Jun., 


Markt⸗ und Neueſtraßen-Ecke No. 70. 


Ein gut erhaltener Kutſchwagen ſteht billig zu 
verkaufen im „ſchwarzen Adler“ auf der gr. Gerber: 
Straße. 

Mein neu aſſortirtes, mit den mo—⸗ 
dernſten Winterzeugen verſehenes Tuch— 
lager empfehle ich unter Zuſicherung 
billiger aber feſter Preiſe zur gefälli⸗ 
gen Beachtung. 

Julie Vogt Wwe., 
Wilhelmsplatz No. 14., 
im v. Kaczkowskiſchen Haufe. 

Eine Auswahl, der neueſten Häckel⸗ 
Arbeiten, fertiger und angefangener 
Stickereien, alle Sorten engliſcher und 
deutſcher Strickwollen empfing wieder 

Eugen Werner, 
Wilh.⸗Str. No. 24. 1. Etage. 


Eine große Auswahl 


— Weſten = 


in Sammet, Seide, Cachemir und Valentia 
empfiehlt 
die Tuch- und Herrenkleider-Handlung 
on 


v 
Joachim Mamroth, 
Markt 56. eine Treppe hoch. 


Oben 


Heute Mittwoch den 16. Oktober c.: 


Letztes großes Konzert 


von der Oberſchleſ“ Muſikgeſellſchaft unter Leitung 
ihres Direktors A. Labus. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


. ̃——— — 
Wir erklären hiermit ausdrücklich, daß wir von 
jetzt ab von Niemandem weder etwas auf Rechnung 
entnehmen, noch eine baare Anleihe machen werden. 

Poſen, den 27. September 1850. 
Joſeph v. Koszutski. 
Anna v. Koszutska. 


